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Russlanddeutsche Literatur  
Eine Perspektive für den interkulturellen 
Literaturunterricht? 
Worum es in diesem Beitrag geht 
Die Literatur der Wolga- bzw. Russlanddeutschen wurde von der 
Literaturwissenschaft bislang zu wenig in den Blick genommen, ihr 
Potential für den interkulturellen Deutschunterricht noch kaum genutzt. 
Im folgenden Beitrag wird für eine interkulturelle Erweiterung des 
Deutschunterrichts durch diese deutschsprachige Literatur aus dem 
Osten plädiert, um dann Überlegungen für die Literaturdidaktik und den 
Umgang mit ausgewählten Texten anzustellen.  
1 Interkulturelle Erweiterung des Literaturunterrichts durch 
deutschsprachige Literatur aus dem europäischen Osten  
Der Blick über den Tellerrand hat sich auch im  Deutschunterricht 
etabliert, und es wurden neue Themen und Texte in den Blick 
genommen wie zum Beispiel die „Gastarbeiter“-Literatur, die von 
Migranten verfasste „Lyrik der Fremde“, ins Deutsche übersetzte Texte 
nicht-deutscher Autoren (vgl. Chiellino 2000) oder die Literatur 
vertriebener Juden. Literaturwissenschaftlich interessante sowie gut 
erschlossene Autoren und Texte – seien es Schweizer, österreichische 
oder deutschsprachige Autoren aus dem europäischen Osten wie die 
Nobelpreisträgerin Herta Müller oder Oskar Pastior – finden immer 
mehr Eingang in den Deutschunterricht, vor allem in der 
Sekundarstufe. Dass aber besonders letztere sich den Platz im 
schulischen Kanon erarbeiten mussten, fassen die Beobachtungen 
Bormanns zur „Entdeckung“ der rumänendeutschen Literatur in den 
80er Jahren gut zusammen:  
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Die intensive, an Lyrik und Rhetorik geschulte Prosa, die extreme 
Verfolgten-Situation und die vielfach verzögerte und behinderte 
Ausreise, die Beschämung der Leser von dieser „fünften deutschen 
Literatur“ so gut wie nichts gewußt zu haben, das alles führte zu einer 
Aufmerksamkeit, die sich auch publizistisch äußerte […]. (Bormann 
1994, 843) 
2 Die Literatur Russlanddeutscher – Versuch einer 
Annäherung 
Während es sich bei den Bezeichnungen Polendeutsche und Rumänen-
deutsche um geographisch klar abgrenzbare deutsche Siedlungsgebiete 
handelt, gestaltet sich dies bei dem Begriff der Russlanddeutschen etwas 
schwieriger. Die Besiedlung russischer Gebiete durch deutsche 
Kolonisten konzentrierte sich ab 1765 bis etwa in die 1830er Jahre vor 
allem auf die Gegenden entlang der Wolga. Bald aber gab es erste 
Siedlungen auch im Schwarzmeergebiet und auf dem Gebiet der 
heutigen Ukraine (Wolhynien). Nach den Deportationen der 
Russlanddeutschen im Zweiten Weltkrieg erweiterte sich deren 
Siedlungsgebiet auf die asiatischen Räume der Sowjetunion 
(Kasachstan, Kirgistan, Usbekistan) und den äußersten Osten Russlands 
(Sibirien). So kann streng genommen auf historischer Ebene zwischen 
Wolga-, Schwarzmeer- und Wolhyniendeutschen und geographisch 
zwischen Ukraine-, Kasachstan- und Russlanddeutschen im engeren 
Sinne unterschieden werden.  
Russlanddeutsche ist letztlich als Sammelbegriff für alle auf dem Gebiet 
des ehemaligen russischen Zarenreichs angesiedelten Deutschen zu 
verstehen, vereint jedoch unterschiedliche und teilweise sehr heterogene 
Siedlungsgruppen unter dem Konstrukt einer homogenen Identität, die 
es in historischer Hinsicht bei den Russlanddeutschen so nicht gegeben 
hat. Von dieser Vielfalt zeugt am besten die dialektale Gliederung des 
Siedlungsgebietes: Berend (2011) zählt sieben Dialekte, die die 
deutschen Siedler aus ihrer Heimat ins russische Zarenreich brachten 
und die sich schnell auf drei große Räume verteilten: Hessisch und 
Pfälzisch sprach man vor allem an der Wolga und in der Ukraine, 
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Schwäbisch in Transkaukasien, Südfränkisch und Niederdeutsch 
(Mennonitendeutsch) war ebenfalls in der Ukraine zu finden, 
Wolhyniendeutsch hauptsächlich in der Westukraine (vgl. Berend 2011, 
44). Diese dialektale Aufteilung ergab sich einerseits durch 
konfessionelle Geschlossenheit (vgl. Neutatz 1996, 66f.), das heißt, dass 
sich bestimmte Glaubensgemeinschaften (vor allem Katholiken, 
Protestanten und Mennoniten) unterschiedlicher deutscher Herkunft 
gemeinsam an einem Ort ansiedelten. Die Selbstidentifikation der 
Siedler lief zudem meist über die konfessionelle und nicht regionale 
Zugehörigkeit, man sprach „Katholisch“ oder „Evangelisch“ (vgl. 
Dubinin 2011, 84). Zudem verfügten die deutschen Kolonisten auch 
über kein nationales Gruppenbewusstsein und keine innere 
Assimilationseinstellung (vgl. Neutatz 1996, 66f.): Die Auswanderer 
kamen aus damals unterschiedlichen deutschen Staaten1 und sprachen 
unterschiedliche deutsche Varietäten, so dass kein verbindendes 
deutsches Staatsangehörigkeitsgefühl entstehen konnte. Diese 
Besonderheit muss daher auch bei der Betrachtung der russland-
deutschen Literatur berücksichtigt werden. 
3 Wolgadeutsche Literatur als Gegenstand der Forschung 
Die Schwierigkeiten bei der Erforschung der Literatur sind zahlreich 
und fast ausschließlich durch einen Faktor bedingt: Die Deportationen 
der Russlanddeutschen aus ihren Siedlungsgebieten und die Auflösung 
der deutschsprachigen Gemeinschaften. Damit ging nicht nur der 
Verlust von Texten, Abschriften, Kopien, Manuskripten etc. einher, 
sondern auch der Verlust von Autoren, da nur wenige die Kriegswirren 
überlebten. Zudem konnten selbst die überlebenden Schriftsteller nach 
dem Krieg nicht problemlos an ihre vorherige Arbeit anknüpfen. Die 
besondere Situation der Russlanddeutschen in den Sondersiedlungen 
nach der Deportation schränkte erneute, freie literarische Tätigkeiten 
ein. Zahlreiche Werke, die bereits vor dem Zweiten Weltkrieg verfasst 
wurden, konnten erst in den 80er Jahren veröffentlicht werden – wenn 
                                                             
1 Die wichtigsten deutschen Herkunftsgebiete waren Hessen, Bayern, Baden, die Pfalz 
und das Rheingebiet.  
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sie denn überhaupt erhalten waren. Engel-Braunschmidt/Buchsweiler/ 
Heithus fassen daher eindrücklich zusammen:  
Wer will es der sowjetdeutschen [i.e. russlanddeutschen, Anm. d. Verf.] 
Literatur der Nachkriegszeit verdenken, wenn sie erst einmal 
nachfragte, wen es überhaupt noch gab, ehe sie daran dachte, wo sie 
wohl wieder anknüpfen könnte? (Engel-Braunschmidt/Buchsweiler/ 
Heithus 1990, 14) 
Bis heute sind vermutlich zahlreiche literarische Texte russland-
deutscher Autoren in russischen Archiven unentdeckt und die 
Aufarbeitung würde nicht nur größere finanzielle, sondern vor allem 
auch personelle Ressourcen benötigen.  
Das Vorhaben, Autoren und Texte der russlanddeutschen Literatur 
vorzustellen, ist daher dahingehend ein schwieriges Unterfangen. 
Engel-Braunschmidt/Buchsweiler/Heithus versuchten mittels ihrer 
Bibliographie der sowjetdeutschen Literatur von den Anfängen bis 1941 
(1990) und dem zweiten Band 1960-1985 (Engel-Braunschmidt/Heithus 
1987), „die in der Sowjetunion in bibliographisch selbstständiger Form 
erschienenen belletristischen Werke rußland- bzw. sowjetdeutscher 
Verfasser sowie Schullesebücher“ (Engel-Braunschmidt/Buchsweiler/ 
Heithus 1990, 23) zu erfassen. Wie der Titel der Bibliographie deutlich 
macht, konzentrierten sich Engel-Braunschmidt/Buchsweiler/Heithus 
auf „sowjetdeutsche“ Literatur, das heißt die russlanddeutsche Literatur 
in der Sowjetzeit, weshalb sie deren Beginn auf die 30er Jahre legen. 
Tatsächlich erfährt die russlanddeutsche Literatur durch die 
gesellschaftlichen Umstrukturierungen und die Errichtung der 
Wolgadeutschen Autonomen Republik einen wesentlichen innovativen 
Impuls (vgl. Engel-Braunschmidt/Buchsweiler/Heithus 1990, 12), der 
sich auch am Wachstum kultureller Institutionen wie Theater, Presse, 
Rundfunk etc. zeigt (vgl. Eisfeld 2000, 20; Greuel 2009, 94), während 
„eine rußlanddeutsche Literatur vor der Sowjetzeit nur rudimentär 
bestand und […] wesentlich von religiösen Werten geprägt war“ (Engel-
Braunschmidt/Buchsweiler/Heithus 1990, 24).  
Zu dieser vorrevolutionären Literatur zählen neben geistlicher Literatur 
auch Reise- und Lebensberichte der russlanddeutschen Kolonisten, die 
meistens jedoch nur in Zeitungen und Zeitschriften publiziert wurden 
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und heute gelegentlich in Publikationen der Landsmannschaft der 
Deutschen e.V. (vgl. Katalog der Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland e.V. o.J.) oder im Internet kursieren, ohne jedoch als Literatur 
im engeren Sinne greifbar zu sein: 
Beispiele der Almanache und Zeitschriften, die heute regelmäßig 
erscheinen, sind der Almanach Heimatliche Weiten, die Zeitschrift 
Volk auf dem Weg sowie das Heimatbuch der Deutschen aus 
Russland. Sie werden jeweils von der Landsmannschaft 
herausgegeben.[…]. Das Heimatbuch ist keine rein literarische 
Zeitschrift. Es enthält Biographien, Erinnerungen und Überlegungen 
berühmter Russlanddeutscher, allerdings nehmen auch Gedichte in 
jeder Ausgabe einen gewissen Platz ein. (Sekacheva 2014, 21) 
Das einzige hier momentan verfügbare Überblickswerk ist die Literatur 
zur Geschichte und Volkskunde der deutschen Kolonien in der Sowjetunion 
für die Jahre 1764-1926 (Franz Schiller 1927/1990), das nach Engel-
Braunschmidt/Buchsweiler/Heithus (1990, 29) jedoch kritisch zu 
überprüfen wäre. 
Der Zusammenbruch der Sowjetunion und die schon vorher 
einsetzende Auswanderungswelle der Russlanddeutschen seit den 80er 
Jahren machen auch die Erforschung der neueren Literatur nicht 
einfacher. Auf Seite der russischen Germanistik müssen an dieser Stelle 
vor allem die Arbeiten von Seifert2 (2009a, 2009b) hervorgehoben 
werden, diese beschränken sich gleichwohl nur auf die noch in 
Russland lebenden deutschen Autoren, während die Autoren auf 
deutscher Seite kaum noch als Anhänger einer russlanddeutschen 
Literatur betrachtet werden können. Denn die größte Schwierigkeit bei 
der Erforschung der in Deutschland lebenden russlanddeutschen 
Autoren besteht in ihrer teils hermetischen Geschlossenheit: Sie sind 
fast ausschließlich über die Landsmannschaft der Deutschen aus Russland 
e.V. organisiert und nutzen deren Publikationsorgan, das jährlich 
erscheinende Heimatbuch für ihre literarischen Veröffentlichungen. Wer 
                                                             
2 Eine Einführung in ihre Forschung sowie einen Ausblick bieten die folgenden Artikel: 
http://www.mdz-moskau.eu/die-vergessenen-deutschen-literaten/, http://lmdr.de/rede-dr-
elena-seifert/, recherchiert am 5.10.2014. 
Julia Podelo 
132 
sich mit ihren Werken befassen will, muss sich erst in den Kreis der 
Landsmannschaft einarbeiten. 
Auch neuere Beiträge wie Bergers Sammlung Russlanddeutsche 
Schriftsteller (vgl. Berger 2010) und wohl dadurch initiierte weitere Werke 
wie Moritz (2004) Lexikon der russlanddeutschen Literatur und Das 
Autorenlexikon der Russlanddeutschen von Mater (2009) erreichen daher 
nur interessierte und gewissermaßen „eingeweihte“ Leser. Auffällig ist 
auch bei diesen neueren Sammlungen, dass sie rein alphabetisch 
aufgebaut sind. Eine Zuordnung der Autoren nach Epochen- oder 
Stilmerkmalen geschieht nicht. Weder werden Bezüge zu anderen 
Autoren noch eventuelle Kooperationen zwischen einzelnen Autoren 
erkennbar. 
Dieser kurze Exkurs zur russlanddeutschen Literatur zeigt: Immer noch 
liegt diese am Rand des literaturwissenschaftlichen Fokus. Generell 
erscheint die Literaturszene der Russlanddeutschen, ob in diachroner 
oder synchroner Sicht, weitgehend losgelöst von der deutschen 
Literaturwissenschaft. Während also deutsche Literatur aus anderen 
Gebieten Osteuropas längst ihren Weg in den Literaturunterricht 
gefunden hat, erscheint die Literatur der russlanddeutschen Siedler von 
dieser Entwicklung ausgeschlossen, insbesondere der Wolgadeutschen. 
Ihre Etablierung als „sechste deutsche Literatur“3 wird höchstens in 
Russland selbst oder von den in Deutschland lebenden Autoren 
gefordert. Daher sollte die Forschung in diesem Bereich intensiviert 
werden. Es geht dabei nicht nur um Texte ÜBER Russlanddeutsche, 
sondern explizit um Texte VON Russlanddeutschen, die im Zeitraum 
von 1765 bis heute entstanden sind.  
4 Literaturdidaktische Fragestellungen und Perspektiven 
Für die Literaturdidaktik geht es darum, aufzuzeigen, inwieweit 
russlanddeutsche Texte für den interkulturellen Literaturunterricht (vgl. 
Dawidowski 2006; Bredella 2007) bedeutsam sein können und welche 
                                                             
3 Die Literatur der BRD gilt als „erste deutsche Literatur“, daran schließen sich die 
Literatur der DDR („zweite“), Österreichs („dritte“), der Schweiz („vierte“) und die der 
Rumänendeutschen („fünfte“) an.  
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Texte sich unter welchen Zielsetzungen für welche Zielgruppe eignen. 
Als Anknüpfungspunkte bieten sich beispielsweise folgende Aspekte an: 
a) Thematische Aspekte 
Russlanddeutsche Texte bieten sich insbesondere zur Behandlung 
spezifischer Themen wie kulturelle Identität, Heimat, Konstruktion von 
Identität durch Geschlecht, Religion, gemeinsame Geschichte, Wandel 
der Identität unter externen Einflüssen, aber auch  Erfahrung der 
„doppelten Fremdheit“ (Deutsche in Russland – Russen in Deutschland) 
an.  
Wegen der teils komplexen historischen Hintergründe ist der Einsatz 
russlanddeutscher Texte generell ab der Sekundarstufe II zu empfehlen, 
es existieren aber auch einfachere Kinderlieder und Kinderreime (vgl. 
Keil 1990), die schon im Primarbereich und vor allem im DaZ-
Unterricht einsetzbar sind. Einige Texte (vgl. Abschnitt 5) erlauben die 
Übernahme einer ganz anderen Perspektive, deren Besonderheit darin 
liegt, dass der Blick nicht von Deutschland auf ein anderes Land oder 
eine andere Kultur geht, sondern genau umgekehrt: Aus Deutschland 
Ausgewanderte bieten eine alternative Sichtweise auf das eigene Land, 
die eigene Kultur und präsentieren dabei eine ganz eigene Vorstellung 
von Deutschland als „Heimat“ (vgl. Cumart 2009). Für den 
Schulunterricht kann dies als Anreiz genutzt werden, um verschiedene 
(interkulturelle) Heimatbilder zu reflektieren, zu untersuchen und zu 
vergleichen und so die Identitätsbildung der Schüler zu unterstützen. 
Zudem eignen sich derartige Vergleiche auch zur Auseinandersetzung 
mit Stereotypen und Vorurteilen, deren Einfluss auf Selbst- und 
Fremdbilder (vgl. Wintersteiner 2006, Wrobel 2006) ebenfalls 
exemplarisch an russlanddeutschen Texten vermittelt werden kann.  
Wie bereits erwähnt existiert eine Vielzahl an religiösen Texten vor 
allem aus der Zeit vor der Sowjetunion. Hier ergeben sich Ansatzpunkte 
für einen fächerübergreifenden Deutschunterricht, war doch ein 
häufiger Grund für die Auswanderungen der Deutschen die in Russland 
versprochene Religionsfreiheit. Ein interessanter Aspekt ist dabei auch 
das größtenteils konfessionell geprägte Zusammengehörigkeitsgefühl 
der Russlanddeutschen, man war „protestantisch“ oder „katholisch“ 
(siehe oben). So kann also an ausgewählten Texten und in 
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Zusammenarbeit mit dem Fach Ethik/Religion die Rolle der Religion 
im Alltag, für die eigene Identität, aber auch als „trennendes Element“ 
untersucht werden, wobei sich das russlanddeutsche Zusammenleben 
durch größtenteils hohe Toleranz gegenüber anderen Konfessionen 
auszeichnete.  
Andere, vor allem historische Aspekte wären die Unterdrückung 
religiöser Minderheiten im 18. Jahrhundert in den deutschen Staaten 
oder Migration und Reisen im vortechnischen Zeitalter. Auch Aspekte 
der russischen Geschichte wie die neue sowjetische Politik und Kultur 
Anfang des 20. Jahrhunderts sind anhand russlanddeutscher Texte gut 
nachzuzeichnen. So existieren unterschiedliche, vor allem lyrische 
Werke, die sich mit dem neuen sowjetischen Menschenbild (in lobender 
Weise) auseinandersetzen. Kotzian (1991, 124ff.) zitiert beispielweise 
das Kindergedicht von David Jost (1980): 
Mit Lenin im Herzen 
Mit Lenin im Herzen 
den Tag wir beginnen. 
Mit ihm auch am Abend 
zur Ruhe wir gehen. 
Mit Lenin im Herzen 
auf all unseren Wegen 
ins lichtvolle Morgen 
wir hoffnungsvoll sehn. […] 
Gerade der religiös anmutende Sprachduktus und die starke 
Fokussierung auf Lenin bieten zahlreiche Vergleichspunkte mit anderen 
deutschdeutschen Texten, z.B. aus der DDR, was beispielsweise 
Gegenstand eines literarischen Gesprächs sein könnte (vgl. Christ 1995).  
Weitere spezielle Aspekte der neueren russlanddeutschen Literatur sind 
die Verfolgung und Vertreibung der Russlanddeutschen aus den 
Wolgagebieten, die Einstellung gegenüber Deutschland als Heimat und 
die aktuelle Situation Russlanddeutscher in Deutschland. Hier ergäben 
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sich sicherlich nutzbare Parallelen zur jüdisch-deutschen Literatur, die 
ähnliche Themen behandelt (vgl. Beisbart 2015), dabei aber auch „eine 
lebendige Brücke für die Gegenwart“  (ebd., 505) sucht, mit dem 
„Anspruch, in der Gegenwart der deutschen Gesellschaft angekommen 
zu sein“ (ebd. 523).  
Für weitere Vergleiche können Texte anderer Literaturen 
deutschsprachiger Minderheiten im Ausland genutzt werden: So ist ein 
wesentlicher Unterschied beispielsweise zur rumänendeutschen 
Gemeinschaft, der sich auch in der Literatur manifestieren sollte, das 
Verbot deutscher Sprache an der Wolga, während in Rumänien dem 
Deutschen ein hohes Prestige zukam. Die deutsche Minderheit in 
Argentinien verfügt bis heute über eigenes deutsches Presseorgan, das 
Argentinische Tagesblatt4, entsprechend auch die Deutschbrasilianer bis 
2007 in Form des Brazine5. Inwieweit in diesen und anderen 
Minderheiten, wie beispielsweise Deutschen in Polen, auch literarisch 
auf Deutsch geschrieben wird und ob sich eventuell literarische Texte 
auch in der Presse finden lassen, wäre in diesem Kontext eine weitere 
spannende Fragestellung. 
b) Textvergleiche und Genre/Textsorten 
Die Bibliographien von Engel-Braunschmidt/Heithus (1987) und Engel-
Braunschmidt/Buchsweiler/Heithus (1990) zeigen, dass ein Großteil 
der dort aufgelisteten Literatur Kinderbücher oder Schullesebücher sind: 
So verzeichnet allein die Bibliographie der Literatur vor 1941 (Engel-
Braunschmidt/ Buchsweiler/Heithus 1990) 236 Titel, gut 100 davon 
sind unter der Rubrik „Schullesebücher“ versammelt, und der Rest 
unter „Schöne Literatur, Kinderbücher und (anti)religiöse Literatur“, 
wobei davon wiederum nur etwa ein Dutzend Werke anhand des Titels 
eindeutig als Kinder- und Jugendliteratur bezeichnet werden können. 
Der zweite Teil der Bibliographie für die Jahre 1960-1985 (Engel-
Braunschmidt/Heithus 1987) listet insgesamt 278 Titel auf, davon 
                                                             
4 siehe http://www.tageblatt.com.ar/, recherchiert am 17.11.2014. 
5 siehe https://web.archive.org/web/20080607115735/http://brazine.de/, recherchiert am 
17.11.2014. 
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werden etwa 36 Werke der Kinderliteratur zugeordnet (vgl. ebd., 58) und 
nur 10 den Schullesebüchern (vgl. ebd., 60f.), Der auffällige Rückgang 
an Schullesebüchern für Deutsche erklärt sich hier vermutlich durch 
das Verbot der deutschen Sprache als Unterrichtssprache. Für die Jahre 
nach 1985 stehen derartige bibliographische Sammlungen noch aus. 
Die Mehrheit der bei Engel-Braunschmidt/Heithus aufgelisteten 
Literatur ist vor allem Lyrik und Kinderliteratur (Engel-Braun-
schmidt/Heithus 1987, XIIIff.), wobei eindeutig kurze Formen 
vorherrschen (Boldt/Piirainen 1997, 86). Gerade diese Tatsache macht 
sie für den Einsatz im Deutschunterricht besonders attraktiv, da sie 
aufgrund ihres Umfangs oftmals innerhalb einer Unterrichtsstunde 
bearbeitet werden können. 
Am Beispiel ausgewählter Texte der Kinder- und Jugendliteratur und 
der Lyrik sollen nun Möglichkeiten für den Umgang mit 
russlanddeutscher Literatur in einem interkulturell ausgerichteten 
Deutsch- und DaZ-Unterricht skizziert werden. 
5. Anregungen für den Deutsch- und DaZ-Unterricht 
5.1. Fächerübergreifender Unterricht 
Als Beispiele für einen fächerübergreifenden interkulturellen Unterricht 
zum Thema Russlanddeutsche sind zum Beispiel vorstellbar: 
a) Als geschichtlicher Einstieg in die Thematik böte sich der Besuch der 
Wanderausstellung „Volk auf dem Weg. Geschichte und Gegenwart 
der Deutschen aus Russland“ (vgl. Website der Landsmannschaft der 
Deutschen aus Russland e.V. 20146) an, die eine Begegnung mit 
Russlanddeutschen und ihrer in der heutigen deutschen Gesellschaft 
größtenteils unbekannten Geschichte ermöglicht.   
b) Die Kultur der Russlanddeutschen, insbesondere ihre Musik, kann 
fächerübergreifend zum Thema gemacht werden, beispielweise mit 
dem auch unter jungen Aussiedlern bekannten und beliebten 
                                                             
6 vgl. http://lmdr.de/, recherchiert am 27.10.2014. 
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Volkslied „Schön ist die Jugend“7, das traditionellerweise auf Hoch-
zeiten beim Abnehmen des Brautschleiers gesungen wird. Hier wären 
Verknüpfungen zu Themen wie Generationenkonflikte oder Ver-
gänglichkeit vorstellbar. 
5.2 Kinder und Jugendbücher von Nelly Däs 
Die Kinder- und Jugendbücher von Nelly Däs (vgl. Warkentin 2008) 
thematisieren schwerpunktmäßig die Entwicklung von Jugendlichen in 
den Kriegswirren des Zweiten Weltkriegs zwischen Flucht, 
Ausgrenzung und Vertreibung. Immer wieder tauchen in ihren 
Büchern Figuren aus dem wolgadeutschen Kulturraum auf, so im 
vermutlich autobiographisch geprägten Roman „Wölfe und Sonnen-
blumen“ (EA 1969) und dessen Fortsetzung „Der Zug in die Freiheit“ 
(EA 1976): In beiden Texten wird immer die Frage diskutiert, ob nun die 
Deutschen oder die Russen die wahren „Bösen“ des Krieges sind. Der 
doppelte Blick der Protagonistin Nelly zwischen Deutschen und Russen 
ermöglicht schließlich die Einsicht, dass Menschlichkeit, Mitleid und 
Hilfsbereitschaft sowie deren Gegenteil nicht an Ethnien gebunden 
sind.  
Gerade aus diesem Grund bieten sich ihre Werke für eine nähere 
Betrachtung im Deutschunterricht an: Die jungen Leser werden 
zunächst mittels einer Protagonistin ihres Alters in eine fremde Kultur 
(russische) eingeführt, gleichzeitig aber folgen sie ihr auf der Flucht aus 
Russland nach Deutschland und werden so mit einer anderen 
Sichtweise auf die eigene Kultur konfrontiert.  
 
 
                                                             
7 Noten und Text einsehbar auf: http://www.lieder-archiv.de/schoen_ist_die_jugend-
notenblatt_600030.html, recherchiert am 21.09.2014. 
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Nelly Däs (*Schmidt) 
 8.1.1930 in 
Friedental/Ukraine, heute 
wohnhaft in Waiblingen  
 1944/45 Flucht nach 
Deutschland, Trennung der 
Familie 
 Verfilmung von  
Das Mädchen vom Fährhaus  
1996 (ZDF) 
 erfolgreichste 
russlanddeutsche Autorin 
 Ausbildung zur Schneiderin 
Quelle: www.nellydaes.de 
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5.3 Gedichte 
Viele Gedichte finden sich in den bereits erwähnten Heimatbüchern der 
Landsmannschaft der Deutschen e.V., sowie deren anderer Zeitschrift 
Volk auf dem Weg. Diese ersetzen heute die bereits in der Sowjetunion 
als Publikationsorgan genutzten Zeitschriften der Russlanddeutschen, 
beispielsweise Neues Leben oder Freundschaft (vgl. Nayhauss 2004, 184). 
Andere hier zu nennende Zeitschriften in Deutschland sind die 
Literaturblätter deutscher Autoren aus Russland oder die Berliner 
Literaturblätter russlanddeutscher Autoren (vgl. ebd., 189). Auffällig ist 
dabei insbesondere in der Literatur der letzten 20 Jahre die 
Auseinandersetzung mit der eigenen Muttersprache. Hierzu zwei 
Beispielgedichte, ein Auszug aus Erna Hummels (1914-1988) „An 
meine Muttersprache“ (1988, zitiert nach: Kotzian 1991, 123; vgl. auch 
Berger 2010, 95), und das andere von der nach Deutschland emigrierten 
Nelly Wacker (1916-2006; vgl. Berger 2010, 213) „Zwei Muttersprachen“ 
(zitiert nach Nayhauss 2004, 193): 
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Nelly Wacker: Zwei Muttersprachen 
 
Als seltnen Reichtum hat das Leben 
zwei Muttersprachen mir gegeben: 
Bei Mutter ich die eine fand, 
die andre spricht mein Vaterland 
 
Ich trank der beiden Sprachen Ton 
in meiner frühsten Kindheit schon 
wie Muttermilch, um dann zu bauen 
aus ihren Klängen das Vertrauen 
zum Leben. Meiner Mutter Liebe 
ist in dem Klange mir verblieben… 
Und beider Wort, vom Lied umschlungen, 
ist oft mir tief in Herz gedrungen… 
Wie hat das Märchen Poesie 
und trauter Verse Melodie 
mich oftmals himmelhoch geschwungen! 
Durch dunkle Jahre lang und bang 
behüte ich ihren Klang… 
Sie waren beide immer wieder 
für mich Begleiter, Freund, Behüter… 
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Erna Hummel: An meine Muttersprache 
 
Durch dich verlor ich einst mein Vaterhaus. 
Erniedrigt mußt‘ ich in die Welt hinaus 
Doch deiner Lieder traute Melodien 
ließ leise ich in meine Seele ziehen. 
Als deinetwegen ich im Staube lag, 
warst du es doch, die neue Kraft mir gab. 
Und wenn man deinetwegen mich verhöhnt, 
hab ich mit meiner Liebe dich gekrönt.[…] 
 
Erna Hummel 
 1914 Dinkel/Wolga – 1988 in Wolsk 
 Lyrikerin, Prosaschriftstellerin, Lehrerin für Englisch und Deutsch in 
Kasachstan, Sibirien und an der Wolga 
 erste Gedichte bereits vor 1939 
Quelle: Berger 2010, 95 
Nelly Wacker 
 *1919 Krim – 2006 (ab 1993 in Köln) 
 Übersetzerin, Prosaschriftstellerin, Lehrerin für Deutsch und 
Russisch 
 Gedichte, Erzählungen, Märchen und Übersetzungen aus dem 
Kasachischen und Russischen 
Quelle: Berger 2010, 213 
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Beide Gedichte stellen eine Auseinandersetzung des lyrischen Ichs mit 
der Muttersprache dar und beziehen zudem das musikalische Moment 
der Sprache ein: „[D]einer Lieder traute Melodien“ (Hummel), und „aus 
ihren Klängen“, „vom Lied umschlungen“, „trauter Verse Melodie“ 
(Wacker). Beiden dient die Muttersprache als Rettung in schweren 
Zeiten (Hummel: „die neue Kraft mir gab“ – Wacker: „für mich 
Begleiter, Freund, Behüter“). Auffällig ist jedoch, dass - während bei 
Hummel zunächst nur die Ausgrenzung aufgrund der fremden Sprache 
thematisiert wird - die zusätzliche Sprachfertigkeit bei Wacker von 
Beginn an als „Reichtum“ positiv konnotiert wird. Im ersten Gedicht 
scheint die fremde Muttersprache ein Hindernis für die Integration des 
lyrischen Ichs darzustellen, im zweiten geht sie hingegen eine 
harmonische Symbiose mit der zweiten erlernten Sprache ein und 
erlaubt es dem lyrischen Ich, an zwei Kulturkreisen zu partizipieren 
(„Und beider Wort, vom Lied umschlungen“). 
Diese zwei Möglichkeiten bestehen auch bei einem Großteil der nach 
Deutschland immigrierten Jugendlichen und Kinder: Für einen Teil von 
ihnen bildet die mitgebrachte Muttersprache nicht selten einen Grund 
für Ausgrenzung und Isolation, vor allem wenn die Sprache des neuen 
Landes noch nicht beherrscht wird, bei anderen hingegen entwickelt 
sich im Laufe der Zeit eine mehr oder weniger stabile Bilingualität, die 
es ihnen erlaubt, aus zwei Kulturkreisen zu schöpfen.  
Hier kann im Sinn einer interkulturellen Betrachtung der Lyrik eine 
komparative Herangehensweise ansetzen: Die Werke werden zunächst 
hinsichtlich der bereits beschriebenen Einstellung zur Muttersprache 
verglichen. In einem zweiten Schritt folgt die reflexive Auseinander-
setzung der Schüler mit ihrer/ihren eigenen Muttersprache/n: Welche 
Einstellung gegenüber deiner Muttersprache hast du? Ist sie für dich ein 
Hindernis, ein Vorteil? Dabei ist es irrelevant, ob sich die Lerngruppe 
aus reinen deutschen Muttersprachlern oder auch aus anderssprachigen 
Schülern zusammensetzt. Es geht zunächst nur darum, Sensibilität für 
die Bedeutung der Muttersprache zu wecken. Erst anschließend wird 
der interkulturelle Bogen zu Ende gespannt (insofern dieser Schritt 
aufgrund der Zusammensetzung der Gruppe sich nicht schon vorher 
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ergeben hat): Wie wichtig ist also für einen Migranten die eigene 
Muttersprache? Oder für einen Dialektsprecher sein Heimatdialekt? 
Welche besondere Rolle spielt er für seine Identität? Hierfür könnten 
auch Gedichte anderer Migrantengruppen hinzugezogen werden, z.B. 
der sogenannten „Gastarbeiterliteratur“ bzw. der „Lyrik der Fremde“.  
Letztlich ermöglicht die Auseinandersetzung mit der eigenen Mutter-
sprache, die Bindung von Migranten an ihre eigene Sprache nachzu-
vollziehen und Vorbehalte abzubauen. Die russlanddeutsche Literatur 
liefert dabei, wie anhand der ausgewählten Beispiele gezeigt werden 
konnte, keine vollkommen neuen Aspekte. Sie bietet aber einen ganz 
anderen Kulturraum und andere historische Bedingungen. Diese sollten 
dann auch bei einer Betrachtung der oben genannten Gedichte erwähnt 
werden, und es sollte auf die Besonderheiten russlanddeutscher 
Migranten (vor allem ihre Situation im Zweiten Weltkrieg, das Verbot 
der deutschen Sprache etc.) eingegangen werden. Es ist verständlich, 
dass sich Deutschlehrer an die Literatur der Russlanddeutschen nur 
zögerlich  heranwagen: Zum einen erfordert allein ihr Auffinden zum 
Teil schon geradezu detektivisches Gespür, zum anderen liegen keine 
qualitativen Untersuchungen dazu vor. Ein Umstand, der dringend zu 
ändern ist. 
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